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 Positive Entwicklung in der 
CEE-Stromhandelszone
  WIEN (Dow Jones Energy)--Die international tätigen Stromhändler sind 
mit dem jüngsten Fortschritt in Richtung eines einheitlichen Energie-
marktes in der Region Zentral- und Osteuropas (CEE) zufrieden. Das 
zeigt eine Studie von PriceWaterhouseCoopers (PwC). Sie basiert auf 
einer Umfrage unter Stromhändlern aus Österreich und anderen mittel- 
und osteuropäischen Ländern über deren Einschätzung der Entwicklung 
des Netzzuganges, der Handelsplattformen, der für den Stromhandel 
erforderlichen IT-Systeme sowie der nationalen Auktionssysteme bei 
grenzüberschreitenden Leitungsengpässen in Mittelosteuropa.

  PwC-Geschäftsführer Erwin Smole 
berichtete, dass der Stromhandel in 
der CEE-Region stark zunehme und 
seit 2008, als die letzte derartige Stu-
die veröffentlich worden ist, erstmals 
eine deutlich positive Entwicklung des 
Stromhandels festzustellen ist. Es sei 
zu richtungweisenden Fortschritten 
gekommen, so dass die Marktkopp-
lungs-Bestrebungen allmählich in 
Fahrt kommen, dass aber noch mehr 
Schwung und Initiativen erforderlich 
sein werden, um das Ziel eines ein-
heitlichen Regionalmarktes zu errei-
chen. Dieser wieder sei ein Zwischen-
schritt zum Ziel eines gemeinsamen 
EU-Strombinnenmarktes, der 2014 
hergestellt sein sollte.

Mehr Schub für Harmonisierung

  „Die Übertragungsnetzbetreiber 
und Börsen in CEE haben in den letz-
ten Jahren viel Engagement gezeigt, 
indem sie gemeinsame Systeme imp-
lementierten. Von den regulatori-
schen Rahmenbedingungen her ist 
aber noch mehr Tempo und ein neuer 
Schub in Richtung Vereinheitlichung 
zu erwarten.“

  Smole setzt dabei auf die im Herbst 
in Kraft tretenden EU-Regelungen für 
die Transparenz und regulatorische 
Aufsicht über den Strom- und Gas-
großmarkt (REMIT), die zur rascheren 
Harmonisierung der noch sehr natio-
nal geprägten Energiemärkte beitra-
gen sollen. Der einheitliche Energie-
binnenmarkt werde wohl erst etwas 
später als 2014 hergestellt werden.

  Die wichtigsten Fortschritte laut 

Studie sind, dass in den letzten Jah-
ren Verbesserungen in einzelnen nati-
onalen Märkten erzielt wurden und 
trotz Konzentration der Märkte die 
kleinen lokalen Strombörsen für das 
Tagesgeschäft der Händler sehr wich-
tig geblieben sind.

  Die gravierendsten Probleme in 
der CEE-Region seien die häufi gen 
Engpässe in den Übertragungsnet-
zen, Markteintrittsbarrieren für Strom-
händler, unterschiedliche Marktstruk-
turen sowie unterschiedliche IT-Sys-
teme etwa zur Verauktionierung von 
Kuppelleitungen.

  Drastisch unterschiedlich sind nach 
wie vor die Wartezeiten, bis Strom-
händler beantragte Lizenzen bewil-
ligt bekommen und damit die Hür-
den für den Marktzugang überwin-
den können. Österreich schneidet laut 
PwC-Studie diesbezüglich mit einer 
Wartefrist von einem bis drei Mona-
te am besten ab. Dagegen hat Polen 
mit Abstand die längsten Wartefristen. 
In Österreich und Deutschland gibt es 
keine formalen Markt-Zugangsbarrie-
ren, in Tschechien und Slowenien nur 
geringe, in Polen, der Slowakei und 
vor allem in Ungarn sehr hohe.

  „Insgesamt ist der CEE-Markt für 
Stromhändler zuletzt etwas leichter 
zugänglich geworden. Es gibt viele 
Händler, die vor drei Jahren noch 
nicht auf dem Markt tätig waren. Bei 
Marktentwicklung und Kooperationen 
sehen wir, dass immer mehr Händ-
ler die CEE Region als Gesamtmarkt 
erkennen,“ sagte Smole. Als größte 
Herausforderungen auf dem Weg zum 
EU-Strombinnenmarkt sieht Smole 

die Adaptierung der nationalen Markt-
regeln und die Beseitigung der vielen 
Unterschiede. Es sei nicht nachzuvoll-
ziehen, warum sich ein Händler mit 
mehreren Marktregeln herumschla-
gen müsse, wenn dazu ein einziges 
System ausreiche. Zweites Problem 
sei die Eliminierung der Zugangsbe-
schränkungen. „Es gibt Märkte wie 
Deutschland und Österreich, die zei-
gen, dass Zugangsbeschränkungen 
obsolet sind; daher sind sie auch in 
den anderen Märkten unnötig.“

  Hinsichtlich des technischen 
Zugangs und regulatorischer Bestim-
mungen bezeichnet die PwC-Stu-
die Polen und Ungarn als größte Pro-
blemländer in der CEE-Region. Ande-
rerseits erweist sich Polen als zweit-
größter Strommarkt der EU auch als 
der mit dem höchsten Zukunftspoten-
zial, gefolgt von Slowenien, Slowakei, 
Ungarn und Tschechien.

Nationale Börsen weiter wichtig

  Betreffend die Qualität von Soft-
warelösungen und Höhe der Han-
delskosten schneidet die österreichi-
sche Energiebörse EXAA bei den 
Stromhändlern mit Abstand am bes-
ten ab. Laut Studie gibt es kaum 
Händler, die hier Adaptierungswün-
sche äußern. Hingegen wird der größ-
ten Börse der CEE-Region, der EPEX 
Spot, ein wesentlich höherer Hand-
lungsbedarf attestiert. Als schlechtes-
te Börsen schneiden laut PwC-Studie 
die polnische PolPX und die tschechi-
sche OTE ab.

  Smole sagt zur jüngsten Entwick-
lung der Strombörsen: „Parallel zum 
Aufstieg der EPEX Spot Börse als 
Zusammenschluß der deutschen 
und französischen Strombörse zu 
einem großen europäischen Handel-
platz sehen wir eine gute Entwicklung 
einzelner nationaler Börsen, die aus 
Sicht der Händler eine echte Daseins-
berechtigung haben. Händler brau-
chen die kleinen nationalen Börsen für 
ihr Tagesgeschäft. Es wird sie daher 
auch in Zukunft geben. Die Vorstel-
lung, dass es in der EU nur noch ein 
oder zwei große Strombörsen geben 
wird, ist Wunschdenken.“
  Ernst Swietly
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